
Hans Burose 

Über den Bergbau am Rammelsberg 

Nach J. G. Rheses Gebetbuch 
für Bergleute 

Der Goslarische Prediger Johann Gottfried R hese , 
Pastor an der Frankenberger Kirche (1699-1732), 
gab im Jahre 1705 ein Gebetbuch für Bergleute 
heraus mit dem Titel : " Der in Gott andächtige Berg­
mann, oder Neu-vollständiges Gebet- und Hand­
buch ... Goßlar 1705". Er widmete seine Schrift 
" Denen Hoch- und Woll-Edlen, Vesten, Hoch- und 
Woll-Gelahrten, Woll-Ehrenvesten und Kunst-Erfahr­
nen, zu dem Chur- und Hoch- Fürst!. Unterhartzischen 
Communion Berg-Ampte in Goßlar Hoch- und Woll-
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Verordneten sämptlichen Herren Assessoren ". Über 
Inhalt und Bedeutung dieses bergmännischen Gebet­
buches wurde im "Anschnitt" bereits ausführlich 
berichtet1. Hier interessiert uns nur, was dieser Theo­
loge in der Stadt Goslar, dem wir auch zwei Berg­
mannslieder2 verdanken, über den Bergbau am 
Rammelsberge schreibt. 

in einem längeren Widmungsvorwort, datiert "Goßlar 
im Monat Octobr. 1705", äußert sich Rhese ein­
gehend über den Segen des Bergbaues. "Wer walte 
also nicht zugeben, daß das liebe Bergwerck ein 

..- Der Innenraum der Bergmannskapelle St. Nikolaus 
(7 2. Jh.) in Gas/ar. 



Die Kupferstiche aus dem 
Titelblatt des Berggebetbuchs 

(1705) von J. G. Rhese 
zeigen verschiedene Arbeits­
vorgänge im Rammelsherger 

Bergbau. 

Schatz sey, der unschätzbar, welchen man zum 
künftigen Gebrauch schonen und aufthun kan, und 
daß das Silber und Gold eine Richtschnur, wernach 
man alle Waaren, als an einer Elen (Eile), abmessen 
kan ?"Mit solchem Bergsegen könne allerdings auch 
Mißbrauch getrieben werden, etwa durch Pracht, 
Eitelkeit, Ungerechtigkeit, mangelnde Dankbarkeit, 
Untreue, Faulheit. Eigennutz und andere Übeltaten. 
Wo das geschieht, ,.da muß Gott seinen Segen naht­
wendig entziehen, die Ertze und Silber müssen denen 
sündlichen Häuern und Arbeitern unter den Händen 
verschwinden, und an statt dessen muß lauter 
Schlind, Schütwerck, Blende, Glantz, Kobold, Katzen­
silber, welches das Bergwerck auflässig machen, sich 
sehen lassen". Auch von manchen Gewerken werde 
,.diese selige Nahrung zu einer unheiligen und sünd­
lichen Handthierung gemacht, und dadurch der 
Fluch über das liebe Bergwerck gebracht". Darum 
seien Gottseligkeit frommes Leben und inständiges 
Gebet vonnöten, um solche Gefahren vom Bergwerk 
fernzuhalten. Aus diesem Grunde vornehmlich habe 
er sein Gebetbuch verfaßt. 

in diesem Vorwort finden wir auch kurze Ausfüh­
rungen über den Bergbau am Rammelsberge, vor 
allem über die Mächtigkeit der dortigen Erzvor­
kommen. Rhese beruft sich auf Löhneysen 3 , wenn er 

zwanzig bei Goslar zu gewinnende Erzarten und 
Mineralien aufführt. Sodann betont er, die Erze am 
Rammelsberge hätten ihr Streichen nicht in einzelnen 
Gängen, sondern lagerten dort in einer mächtigen, 
zusammenhängenden Wand. Hierfürgebraucht Rhese 
ein anschauliches Bild . Er vergleicht die Lagerungs­
verhältnisse am Unterharz mit denen auf dem Ober­
harz und stellt den Unterschied folgendermaßen dar: 
die Erzlager bei Goslar glichen einem Stamm oder 
Stock, der seine Wurzeln und Zweige auf dem Ober­
harz habe. Rhese will damit keineswegs etwas überdie 
Entstehung der Erzvorkommen aussagen. Wir wissen, 
daß die Erzlager bei Goslar eine ganz andere Ent­
stehungsgeschichte haben als die Erzgänge auf dem 
Oberharz. Dennoch ist das von ihm benutzte Bild 
recht gut, wenn man von der Mächtigkeit der Erze an 
beiden Orten sprechen und den Unterschied zwischen 
dem oberharzer Gangerzbergbau und den Erzlager­
stätten am Rammelsberge deutlich machen will. Bei 
Rhese heißt es darüber4 : 

,.Wenn dann nun auch der gnadenreiche Gott 
unsere Unterharzischen Gegenden und insonderheit 
den gesegneten Rammelsberg mit so gütigen 
Augen angesehen, daß er ein edles Bergwerk 
dahin verlegt und dasselbe mit herrlichen Berg­
säften und vielerlei Bergarten so reich gemacht 
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hat, daß hierselbst die Erze nicht bei einzelnen 
Gängen streichen, sondern als eine stets anein­
anderhängende mächtige Wand beisammen lie­
gen, und. . . auf den umliegenden Bergstädten 
nur die Wurzeln und Zweige der Erze zu finden, 
hier der rechte Stamm und Stock von dem all­
gewaltigen Erzmacher gepflanzt, so daß dieser 
einzige Berg (desgleichen wohl wenige in der 
Weit zu finden) nicht nur über 700 Jahre mit 
zwanzigerlei Arten von Erz geschüttet, und damit 
die Grundherren herrlich erfreut, sondern auch 
viele hundert Einwohner an hiesigem Ort von so 
viel Jahren ernährt und noch jetzt erfreulichen 
Unterhalt reicht; und aber Sie, hochedle, hoch­
und vielgeehrteste Herren und Gönner, über 
diesen Bergsegen als hochverordnete Direktoren 
die Inspektion und Aufsicht tragen, und den Flor 
und Aufnahme desselben unter göttlicher Bene­
deiung bisher so befördert, daß dieser Bergbau 
bei dero Lebzeiten nicht ab-, sondern durch 
göttliche Kraft und dero fleißige Aufsicht reichlich 
zugenommen; so nimmt gegenwärtiger mit dem 
reinen Worte Gottes bekleideter Andächtiger 
Bergmann zu dero hochgeschätzten Personen 
Gewogenheit und Pietät seine Zuflucht und 
getrauet unter dero Schirm und vielgeltenden 
Rekommandation ( = Empfehlung) um so viel eher 
und glücklicher in der Weit fortzukommen, weil er 
weiß, daß Sie, hochgeschätzte Herren, der wahren 

• Diese bergmännische Setstube aus dem Jahre 
1689 befindet sich im Bergwerksmuseum C!aus­
tha!-Zellerfe/d. 

Gottesfurcht nicht nur ergeben seien und bei dem 
anvertrauten Bergbau Recht und Gerechtigkeit 
handhaben, sondern auch die unter dero Aufsicht 
stehenden Bergleute zu inbrünstigem Gebet und 
Anhörung des göttlichen Wortes bisher ernstlich 
und mit äußerlichem Nachdruck angetrieben und 
einen heiligen Eifer für die Ehre Gottes bis auf 
diese Stunde haben sehen lassen, und eben 
hiermit den edlen Erd- und Bergsegen in er­
wünschtem Stande erhalten haben, als läßt dero 
gepriesene Gottesfurcht und bekannte Leutselig­
keit mich keineswegs zweifeln, Sie werden jetzt 
gedachten Andächtigen Bergmann und die daran 
geschehene geringe Arbeit mit geneigten Augen 
anschauen und desselben große Gönner zu sein 
geruhen .. . ". 

ANMERKUNGEN: 
1. Burose, Hans: Johann Gottfried Rheses Gebetbuch für 

Bergleute. ln : Der Anschnitt, Jg . 18 (1966), Nr. 6, S. 3-12. 
2. Rhese ist Verfasser der beiden Bergmannslieder 

a) Alles muß von oben kommen aus des milden Vaters 
Hand ... 

b) Großer Gott, was für Gefahren sind wir Bergleut unter­
tan ... 

3. Löhneysen, Georg Engelhard von: Bericht vom Bergwerk 
Zellerfeld 1617, S. 79 f. · 

4. Das Zitat wird in heute gebräuchlicher Schreibweise wieder­
gegeben. 


